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"gtn $ehte rcpußfiRcmifdje ^xaStm, uiefdje es ht biefeni §aljr
aitflclif.

drcellenj! ©iebfte, roie Su bifte! Sein SJÎenfcb ift fo Bod) gefûrftet,
bafe et nidjt bod) ein gürftenfnedjt fein fönnte. Sein Sürger ift fo niebtig

geboren, bafe er nidjt bocb ein ebrlidjer DJtenfd) roäre. Sein 2Jtenfd)enred)t

ftebt fo bod), bafj eê nidjt non ber böcbften ©eroalt gebeugt roerben fönnte.
Seine ©eroalt ift fo bod), bafe nidjt baê Stecht eê bereinft jertrümmert. Seine

Cäcberticbfett ift fo grofe, bafe ein 6taatêmann fte nicht begeben fönnte. Sein

©taatêmann abet ift fo lächerlich, alê roenn et fieb felbft roeife bünft.

©enefjmigen euer ercetlenj bie Gbte.

©topfet, ©aiêbub a. S.

Ein Briefträger von der Spree an seine Mitleidgenossen.

Mich scheint, Euch plagt der Deibel wohl,
Dass Ihr so frei gesinnt;
Glaubt mich, es ist ein alter Kohl,
Die Ordnung, die muss sind.

Auch scheint die Disziplin noch nicht
Bei Euch sehr in Gebrauch ;

Ein rechter Mann thut seine Pflicht
Und legt sich auf den Bauch.

Die Disziplin und Ordnung noch
Sind immer zweierlei :

Auswendig ist man Postbot', doch
Inwendig Polizei.

Konferenz -Einale.

Viktoria! Die Wunden sind geheilt,
Die Welt erliegt beinah' dem vollen Segen;
Das Fell des Büren hüt man klug getheilt,
Jetzt gilt's nur noch, den Iiiiren zu erlegen.

Sie ruffifdje Diplomatie betreibt alê îîebengeroerbe, fo bebauptet
bie febr unterrichtete grau gama, ben gigarrenfdjmuggel nad) granfe
reich. SBie roir böten, foll bemnächft bie Sonferenj, roelcbe fid) erft mit
bet griechifch=tûrfifdjen ©renje befafet bat, roieber jufammentreten, um bie

ruffifd) franjöfifd)e ©renje jroifdjen SDtetn unb Sein feftjufteUen.

RuSSiSCh. =5=3

In Russland droht die Amnestie
Man nächstens loszulassen.
Die Opfer will das Staatsgenie
Mit Ironie jetzt fassen!
Wer glaubt, wird selig allezeit,
Hört's, Nihilisten alle:
Den Speck hält gnädig man bereit
Und auch die - Mäusefalle.
So kommt denn Alle, tiefgerührt,
Die man Euch vorgeladigt ;

Zum Kerker wird jetzt ainnestirt
Und zu dem Strang begnadigt.

feuilleton, gö
Sieber §err Stebaftor!*)

©ie baben midj beauftragt, an
baê Sänger feft ju geben unb

3bnen einen redjt fulminanten 2lt=

tifel barüber ju fc&reifaen.

3d) bin geroeêt! Slber fub

minant, roie baifjt?
Sßiffen ©ie, roie bie grofeen

griedjifdjen ©ängerfefte auêfaben

Stiebt? ©o, icb aud) niebt! Slber

eben gerabe baê feblte biefem geft.

Sie ÄonjettbaUe roar auêroen»

big ju grofi unb inroenbig ju tiein.

3tud) roaren bte ©tt^pläfce nidjt

jum ©teben eingerichtet, roaê namentlich füt Stinbe febr nachteilig roar. Sie
Seforation biefer fogenannten §aüe §älleli hätten bie Sbönijier gefagt

roar leiber oon bem ©efebmade loêgetrennt, benn roo bie farbigen Stüdjer

roaren, tonnte man ben Sauftiel nicht meht unterfcheiben. Unb überhaupt

©tiel! Saê einfältigfte Slättcben hat non ber Statut einen ©tiel erhalten,

aber biefe §aue feinen. 3Babrfdjeinlicb follte bie ©äule auf bem Samme

ihten ©tiel ootftellen ; abet benfen ©ie, ba beging man bie SäctjerlictjEeit unb

ftellte einen 2eu hinauf, einen Seu auf einem ©tiet. SBaê roürbe ein

©rieche ju bem fagen? gurebtbare Stenommage!

Son ben übrigen gefträumen nicht ju reben. Sludj ba feine praftifche

eintheilung, inêbefonbere für baê ^ineintaffen beê Sublifumê. ©eroöhnlich

lief} man baêfetbe hinein, roenn eê obnebieë rjoü geroorben roäte unb fo

entftanb h'e unb ba ein ©ebtänge, roelcheê nach unferm Sorfdjlag hätte um=

gangen roetben fönnen.

Unb überhaupt roat baê ©ebränge fehr ungerechtfertigt, gür roaë audj

ein ©ebränge? Stroa roegen ber elefttifdjen Seleudjtung 3eftê! unb nicht

einmal ben DJtonb haben fte eleftrifd) beleuchtet, roaê fich bie alten ©tiedjen
bei feftlid)en Slnläffen nicht nehmen liefjen, gefebroeige benn bte alten ötömer,

roeldje befanntlicb eigene Serjen bafür etfanben.

Sie Untetbaltungêmufif roar im ©anjen nicht übet ; nur fdjabe, bafe fie

nicht mehr im greien fpielte, befonberê bei Stegenroetter, ba hätten ja noch

oiel mehr Seute in ben §ütten Slafc gehabt.

») Studj lieb ©. SReb.

Sie Sonjerte? ©cbaubern ©ie für mich baoor! Sa fab man erft redjt,
roie rjiel unê noch fetjlt, um alte ©riechen ju fein. 3e roeiter man nämlidj
non ben ©ängetn roeg roar, befto roeniger hörte man. Schon in 3ollifo n

jum Seifpiel, roo ein muftfalifdjer Sfarrer unb jroei ßfel ftnb, hotten fte

gar nichtê mehr. Unb baê follen fein Solfëgefânge; rote fo bochtrabenb

behauptet roirb, SJlaffengefänge. llnb für biefe Sonjerte nun mufjte man

fogat noch 93iltetê löfen. Sllfo Solfêfeft, Sillettöfen unb SRepublit! SBie

teimt |lch baê juiammen? Sa roaren bie alten Dtömer benn boa) republif=
anerifche Stepübltfaner; bie gaben jebem 3uhötet ein ïaggelb jum ©ratiê=

billet unb bann erft noch Sormittag unb 9cad)mittag ben eibgenöffifeben

©pa$. 3Baê hätte man bei einer foldjen einriebtung etfpatt? SDtan hätte:

1. Seine £>ütte bauen müffen,

2. Ueberall genügenb 3llfd)auer gehabt unb

3. Stocb oetfcbiebene anbere ©tünbe, vide Srotofoll beê ©rofeen ©tabt»

ratbeê.

©ie roinfen mir mit bem ginger! Dltdjt roahr, ©ie haben fdjon genug.
Slber roarten ©ie, id) roill 3h«en aud) noa) etroaê SBeitereë erjählen,

Sie geftroitthe baê intereffirt ©ie boch geroife aud) roaren ftetê

in ooller £f)ätigfeit; aber bie ftanben nicht auf ber çohe ber 3eit. Son

©aftfreuiibjchaft feine ©pur ; alleê nut auf ben fdjnöben SJtammon etpicht.

©o fteUten Tie geftroein" auf unb tieften, ftaj bafüt mit Silbet nergüten
unb bod) roar baê bei ben alten ©riechen einjig unb allein geftroein", ben

man ben geftbefudjern ol)ne ßntgelt in bie burftigen Sehlen gofî unb jroar
o, baft bie alten ©riechen geftotben finb! in Strömen.

Sie roinfen roieber.

3Bünfdjen Sie nod; etroaê über bte geftorganüation Sie finben mein

Urttjeil fa)on bei ben einjelnen Slbtheilungen ; aber ttoden herauêgefagt:

Ohne Organisation hätte eê noa) oiel meht Seute auf ben geftplag gegeben

unb bann roäte ben Herren jebet Sorrourf erfpart rootben. 3a, fte rouftten

nicht einmal, roaê man unter ßbrenroein" rjeritebt. ,,3d) habe Die efjte,
3hnen eine glafdje 3Bein ju geben," fagten bie alten ©tiedjen unb nannten
baê bann ehrenroein".

0 Solon, Solon, roatum haft Su mit baë gethan!

Sie roinfen nodjmalê? ©ut, id) roill aufhören, fonft roürbe idj nod)

taub unb fönnte ju erfinben anfangen.

ÜJiit £od)fd)ä&ung

3ht Sertreter ber öffentlichen SJieinung:

©pHtter=9H(j)ter.

Un Seine republikanische âcessenz, welche es in diesem Jahr
angeht.

Excellenz! Siehste, wie Du biste! Kein Mensch ist so hoch gesurfter,

daß er nicht doch ein Fürstenknecht sein konnte. Kein Bürger ist so niedrig

geboren, daß er nicht doch ein ehrlicher Mensch wäre. Kein Menschenrecht

steht so hoch, daß es nicht von der höchsten Gewalt gebeugt werden könnte.

Keine Gewalt ist so hoch, daß nicht das Recht es dereinst zertrümmert. Keine

Lächerlichkeit ist so groß, daß ein Staatsmann sie nicht begehen könnte. Kein

Staatsmann aber ist so lächerlich, als wenn er sich selbst weise dünkt.

Genehmigen Euer Excellenz die Ehre.

Stöpsel, Gaisbub a. D.

Nu LrlsttràKvr von àsr Lxrss an sàs MtlMssönossöu.

NioU selieint, Luvlr plaKt àsr Leios, vvonl,
Dass ltrr so troi Aggjimt;
tZIaubt mien, es Í3t ein alter Xolil,
Oie Or cl nun A, clie muss sinà.

^uoli seneint clie Disciplin nood nient
Lei Luod. selir in Kovi'anon;
Lin reetitor Nanri tliut seine Lilient
Lncl leAt sied, a ut 6en Lauoli.

Oie Lis?ivlin unà OränunA novn
8illà immer sveisrlsi :

^.nsvencliA ist man Lostvot', 600 Ii

Invencli^ Loliîiei.

ïloilkôl'gu^-Z'WZ.IlZ.

l^i^o»'ia/ Die L-ìnàw sà? //s^ei^,

Die russische Diplomatie betreibt als Nebengewerbe, so behauptet
die sehr unterrichtete Frau Fama, den Zigarrenschmuggel nach Frankreich.

Wie wir hören, soll demnächst die Konserenz, welche sich erst mit
der griechisch-türkischen Grenze besaßt hat, wieder zusammentreten, um die

russisch-französische Grenze zwischen Mein und Dein festzustellen.

kllSLILà
In Lusslancl clront äie Amnestie
lVlg.il nâotistons loszulassen.
Die Ovter vill clas KtaatsAenis

Nit Ironie ^jet^t fassen!
^Ver Aig,ulz^ >vircl seÜA allesisit,
Ilört's, l^iliilisten alle:
Den Kvsolî kält KnäcliA man dereit
Lncl anen clie Nâusekalle.
80 kommt clenn ^.Ilo, tietAerütirt,
Die man Luod vorAelacli^t ;

/um Xsrlcor vvirä ,jst?t ainnostirt
llncl ?u clem 8 trän A deAnacliAt.

c^ê Keuilleton.

Lieber Herr Redaktor!»)
Sie haben mich beauftragt, an

das Sängerfest zu gehen und

Ihnen einen recht fulminanten
Artikel darüber zu schreiben.

Ich bin gewest! Aber

fulminant, wie haißt?
Wissen Sie, wie die großen

griechischen Sängerfeste aussahen?

Nicht? So, ich auch nicht! Aber
eben gerade das sehlte diesem Fest.

Die Konzerthalle war auswendig

zu groß und inwendig zu klein.

Auch waren die Sitzplätze nicht

zum Stehen eingerichtet, was namentlich sür Blinde sehr nachtheilig war. Die

Dekoration dieser sogenannten Halle Hälleli hätten die Phönizier gesagt

war leider von dem Geschmacke losgetrennt, denn wo die sarbigen Tücher

waren, konnte man den Baustiel nicht mehr unterscheiden. Und überhaupt

Stiel! Das einsältigste Blättchen hat von der Natur einen Stiel erhalten,

aber diese Halle keinen. Wahrscheinlich sollte die Säule aus dem Damme

ihren Stiel vorstellen ; aber denken Sie, da beging man die Lächerlichkeil und

stellte einen Leu hinaus. Einen Leu aus einem Stiel. Was würde ein

Grieche zu dem sogen? Furchtbare Renommage!

Von den übrigen Festräumen nicht zu reden. Auch da keine praktische

Eintheilung, insbesondere für das Hineinlassen des Publikums. Gewöhnlich

ließ man dasselbe hinein, wenn es ohnedies voll geworden wäre und so

entstand hie und da ein Gedränge, welches nach unserm Vorschlag hätte

umgangen werden können.

Und überhaupt war das Gedränge sehr ungerechtserligt. Für was auch

ein Gedränge? Etwa wegen der elektrischen Beleuchtung? Jesis! und nicht

einmal den Mond haben sie elektrisch beleuchtet, was sich die alten Griechen

bei festlichen Anlässen nicht nehmen ließen, geschweige denn die alten Römer,

welche bekanntlich eigene Kerzen dafür erfanden.

Die Unterhaltungsmusik war im Ganzen nicht übel nur schade, daß sie

nicht mehr im Freien spielte, besonders bei Regenwetter, da hätten ja noch

viel mehr Leute in den Hütten Platz gehabt.

») Auch lieb D. Red.

Die Konzerte? Schaudern Sie sür mich davor! Da sah man erst recht,

wie viel uns noch fehlt, um alte Griechen zu sein. Je weiter man nämlich

von den Sängern weg war, desto weniger hörte man. Schon in Zollikon
zum Beispiel, wo ein musikalischer Pfarrer und zwei Esel sind, hörten sie

gar nichts mehr. Und das sollen sein Volksgesänge! wie so hochtrabend

behauptet wird, Massengesänge. Und sür diese Konzerte nun mußte man

sogar noch Billets lösen. Also Volksfest, Billellösen und Republik! Wie
reimt sich das zusammen? Da waren die alten Römer denn doch republikanerische

Republikaner! die gaben jedem Zuhörer ein Taggeld zum Gratisbillet

und dann erst noch Vormittag und Nachmittag den eidgenössischen

Spatz. Was hätte man bei einer solchen Einrichtung erspart? Man hätte:

1. Keine Hütte bauen müssen,

2. Ueberall genügend Zuschauer gehabt und

3. Noch verschiedene andere Gründe, vicie Protokoll des Großen
Stadtrathes.

Sie winken mir mit dem Fingerl Nicht wahr, Sie haben schon genug.
Aber warten Sie, ich will Ihnen auch nach etwas Weiteres erzählen.

Die Festwirthe das interessirt Sie doch gewiß auch waren stets

in voller Thätigkeit! aber die standen nicht aus der Höhe der Zeit. Von

Gastfreundschaft keine Spur! alles nur aus den schnöden Mammon erpicht.

So stellten sie Festwein" aus und ließen, sich dafür mit Silber vergüten
und doch war das bei den alten Griechen einzig und allein Festwein", den

man den Festbesuchern ohne Entgelt in die durstigen Kehlen goß uud zwar
0, daß die alten Griechen gestorben sind! in Strömen.

Sie winken wieder.

Wünschen Sie noch etwas über die Festorganisation? Sie finde» mein

Urtheil schon bei den einzelnen Abtheilungen! aber trocken herausgesagt:

Ohne Organisation Halle es noch viel mehr L^ute aus den Festplatz gegeben

und dann wäre den Herren jeder Vorwurf erspart worden. Ja, sie wußten

nicht einmal, was man unter Ehrenwein" versteht. Ich habe die Ehre,

Ihnen eine Flasche Wein zu geben," sagten die alten Griechen und nannten
das dann Ehrenwein".

O Solon, Solon, warum hast Du mir das gethan!

Sie winken nochmals? Gut, ich will aushören, sonst würde ich noch

taub und könnte zu erfinden ansangen.

Mit Hochschätzung!

Ihr Vertreter der öffentlichen Meinung:

Splitter-Richter.
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